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AANN((GEGE))DACHTDACHT

Frühblüher unterm Schnee

Schnee liegt eiskalt über der Welt.

Einmal sichtbar, während ich diese Zeilen schreibe, überall hat der Schnee
die Elbmarsch bedeckt.
Dazu sehe ich manches in der Welt, was wie eine unsichtbare Eiszeit unser
Leben bedeckt und uns frösteln lässt: Das können große politische Entwick-
lungen sein, die uns Angst machen, aber auch schwere Krankheit, das Ver-
missen eines lieben Menschen, erfrorene Freundschaften und
Familienbande.

Aber unter dem Schnee
wächst es schon… Unsicht-
bar, verborgen, eigentlich
unglaublich.
Aber unter dem Schnee kom-
men schon die Frühblüher:
Die Krokusse, Schneeglöck-
chen, Buschwindröschen und
viele mehr.
Für mich sind diese Frühblü-
her immer Zeichen fürs Reich
Gottes, das unsichtbar, ver-

borgen, eigentlich unglaublich wächst. Mitten unter uns, selbst wenn eis-
kalter Schnee darauf geworfen wird.
Das Reich Gottes wächst trotzdem, so wie die Frühblüher sich durch den
Schnee kämpfen.

Ich freue mich immer über die kleinen Blütenspitzen, wenn sie sich aus dem
harten kalten Boden kämpfen. Ich freue mich über jedes Kinderglucksen,
jeden freundlichen Blick, jedes liebevolle Wort, gerade in dieser Zeit.

Und ich freue mich, nach meiner Elternzeit wieder mit
Ihnen und Euch am Reich Gottes in der Elbmarsch zu wir-
ken!
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AAKTIONKTION KK IRCHENIRCHEN-B-B IERDECKELIERDECKEL
Liebe Gemeinde,

als Aktive im Kirchenvorstand stehen wir immer im Spannungsfeld zwischen
vielen Anforderungen. Auf der einen Seite sind wir zusammen mit dem
Pfarramt verantwortlich für die Geschäftsführung der Kirchengemeinde –
und das ist mehr als man so meint: Wir haben eine Reihe von Gebäuden,
die es zu bewirtschaften gilt, zwei Friedhöfe zu verwalten und gestalten, wir
sind Arbeitgeber mit allem was dazu gehört, wir veröffentlichen regelmäßig
in Gemeindebrief, Socialmedia, Webseite usw. In manchen Dingen werden
wir zwar von Hauptamtlichen unterstützt, aber wir verzeichnen seit Jahren
eine Tendenz, dass unsere Muss-Anforderungen immer zahlreicher werden.
Und dann wollen wir auf der anderen Seite fröhlich Gemeindearbeit gestal-
ten, die frohe Botschaft verkünden, etablierte Gruppen stärken, neue An-
gebote finden, unsere Wertschätzung für unsere ehrenamtliche Helferinnen
und Helfer zeigen.

Das alles machen wir gern, denn wir haben uns freiwillig für dieses Ehrenamt
gemeldet. Aber ganz ehrlich: An manchen Tagen fragen wir uns schon, wo
die Zeit geblieben ist und wann wir endlich über ein Chorprojekt, eine neue
Gruppe, eine neue Gottesdienstform… etc. sprechen können.

Für diesen Kurs aus Muss-Anforderungen, Wünschen, Ideen und immer zu
wenig Zeit, brauchen wir einen Kompass und wir finden, dieser Kompass
muss unsere Gemeinde sein – also IHR!

Wir wissen, dass sich die Gesellschaft wandelt und auch unsere Elbmarsch
verändert sich. Wir möchten aber mehr wissen von dem, was Ihr Euch von
und für Kirche in der Elbmarsch wünscht. Wir wollen mit Euch ins Gespräch
kommen über unsere Angebote, über das was bleiben soll und das was Euch
fehlt. Und dazu haben wir die Aktion Kirchen-Bierdeckel gestartet. Ihr findet
in den nächsten Wochen und Monaten im Gemeindebüro, in unseren Räu-
men in Tespe, Marschacht und Drennhausen und sogar im Bürgerbüro der
Samtgemeinde unsere Bierdeckel. Wir laden Euch ein, darauf Eure Botschaf-
ten, Eure Wünsche an Kirche in der Elbmarsch zu schreiben und entweder
einfach liegen zu lassen oder sie uns in Gemeindebüro zu bringen. Wir sam-
meln alle Wünsche und nehmen das in unsere in inhaltliche Arbeit auf. Na-
türlich können wir nicht versprechen, dass wir alles Punkt für Punkt
abarbeiten können, jedoch versprechen wir, dass wir jeden Bierdeckel lesen
und aufnehmen.

Macht mit – wir freuen uns über Eure Botschaften!

Herzliche Grüße
Holger Kloft

Vorsitzender des Gesamtkirchenvorstands 



WWELTGEBETSTAGELTGEBETSTAG

werden Sie Teil einer weltumspannenden Bewegung!

In über 150 Ländern organisieren und gestalten Frauen jedes Jahr den
Weltgebetstag am ersten Freitag im März. Der diesjährige Weltgebetstag,
vorbereitet von Frauen aus wird weltweit rund um den 6. März
2026 veranstaltet. Nigeria ist das bevölkerungsreichste Land Afrikas –
vielfältig, dynamisch und voller Kontraste.

Hoffnung schenkt vielen Menschen in existenzbedrohenden Situationen
ihr Glaube. Diese Hoffnung teilen uns christliche Frauen aus Nigeria mit –
in Gebeten, Liedern und berührenden Lebensgeschichten. Sie berichten
vom Mut alleinerziehender Mütter, von Stärke durch Gemeinschaft, vom
Glauben inmitten der Angst und von der Kraft, selbst unter schwersten
Bedingungen durchzuhalten und weiterzumachen.

Wir laden Sie ein zu einem mit Andacht, Landesin-
formationen und gemeinsamen Essen mit landestypischen Gerichten am

im Gemeindesaal Kirche Marschacht, 

Vorbereitet und durchgeführt wird der Abend von 
Wer Interesse hat, bei der Vorbereitung (z.B. Dekorieren, Basteln, Kochen
oder Backen) mitzuwirken, meldet sich gerne bei ihr 
per E-Mail christinemaehl@web.de oder per WhatsApp oder telefonisch
unter 0162/6196836. 



OORGELKONZERTRGELKONZERT

In Tespe am 22.2.2026

Ungesehen und hochgeschätzt. Orgelmusik von Komponistinnen ges-
tern und heute.

Orgelmusik ist bis weit ins 20. Jahrhundert hinein geprägt von Komponisten
und ihren Werken. Felix Mendelssohn-Bartholdy, Robert Schumann, Franz
Liszt und Johannes Brahms beeinflussten in der Zeit der Romantik die Musik
und besonders auch die deutsche und europäische Orgelmusik. Bis heute
gehören Stücke dieser bedeutenden Komponisten zum Repertoire eines
jeden Kirchenmusikers und einer jeden Kirchenmusikerin. 

Nun haben aber die meisten der mindestens ge-
nauso musikalisch begabten Frauen im Umfeld
dieser berühmten Männer kaum Bedeutung er-
langt und stehen teilweise bis heute in ihrer Be-
kanntheit hinter den Männern zurück. Dabei
waren zum Beispiel Clara Schumann und Fanny
Mendelssohn-Hensel schon zu Lebzeiten als Pia-
nistinnen und Komponistinnen außergewöhnlich
aktiv.

Markus Kleibrink stellt in seinem ersten Konzert des Jahres 2026 die Musik
von Komponistinnen des 18., 19. und 20. Jahrhunderts vor und hat wieder
einiges zu den historischen und musikalischen Hintergründen dieser Musi-
kerinnen zu berichten.

Das Konzert findet am Sonntag, den 22.2.2026 um 17.00 Uhr an der mo-
dernen, mit dem digitalen Sampling-System ausgestatteten Orgel der Jo-
hannes-Kirche in Tespe statt. Präsentiert werden auch diesmal wieder
verschiedene Orgeln aus der Zeit des Barock, der Romantik und der Mo-
derne.

Der Eintritt ist frei. 
Um eine Spende zur Unterstützung kirchenmusikalischer Projekte der Ge-
meinde wird gebeten.





SSEELEEELE STÄRKENSTÄRKEN - A- AKTIONSJAHRKTIONSJAHR SSEELSORGEEELSORGE

Seelsorge gehört zu unserer Kirche wie das sprichwörtliche „Amen“. Für
mein Gegenüber Zeit haben und zuhören, auch im Namen Gottes, das ist
unser Angebot, dafür ist Kirche da. Alle Untersuchungen aus den letzten
Jahren belegen, dass Menschen genau das von ihrer Kirche erwarten: sich
um andere kümmern, ganz praktisch in der Diakonie und ganz herzlich und
zugewandt im seelsorglichen Gespräch.

Seelsorge findet überall statt: beim Kirchenkaffee, auf der Konfi-Freizeit,
beim Geburtstagsbesuch genauso wie auf dem Flur im Altenheim oder im
Krankenhaus. Was so selbstverständlich ist, geht aber manchmal auch ein
bisschen unter. Seelsorge ist eher leise und geschieht zwischen Tür und
Angel oder auch im „stillen Kämmerlein“.

Im „Aktionsjahr Seelsorge 2026“ können wir in der Gemeinde und an ande-
ren Orten gemeinsam erleben, wie vielfältig Seelsorge ist. Unter dem Motto
„Seelsorge vor Ort“ findet diese Aktion dort statt, wo Menschen beruflich
und ehrenamtlich in der Seelsorge tätig sind: in den Gemeinden und Ein-
richtungen in Ihrem Kirchenkreis – und hoffentlich auch bei Ihnen. 



Also wundern Sie sich nicht, wenn in Ihrer Gemeinde bald ein Kindergot-
tesdienst mit Trosttalern stattfindet, eine Segensdusche aufgebaut oder
ein „Slow-Dating für 60+er“ angeboten wird. Diese und viele andere Vor-
schläge rund um die Seelsorge sind Teil einer Projektmappe, die die Lan-
deskirche zusammen mit einer Vorbereitungsgruppe und dem Zentrum
für Seelsorge und Beratung gesammelt und entwickelt hat. 

Auch die Einrichtungen in Ihrem Kirchenkreis gehören dazu. Im Kranken-
haus, im Altenheim, in der Schule und an anderen Orten arbeiten ehren-
amtlich und beruflich tätige Seelsorger*innen, die ohne Ansehen der
Person Zeit haben und zuhören: wenn Sie krank sind, einen nahen Men-
schen in einer Einrichtung besuchen oder eine ausweglose Situation Sie
drückt. Vielleicht lernen Sie auch diese Seelsorger*innen im Aktionsjahr
Seelsorge ein bisschen besser kennen – auf einer Gemeindeveranstaltung,
im Gottesdienst oder beim Gemeindefest. Das stärkt die Seele!

Nutzen Sie die Angebote zum Aktionsjahr Seelsorge 2026 – Spaß machen
die Projekte und Anregungen übrigens auch!

Pastorin Anja Garbe Oberkirchenrätin Referat Seelsorge, Landeskirchen-
amt



BB IBELGESPRÄCHSKREISIBELGESPRÄCHSKREIS

Der Bibelgesprächskreis trifft sich donnerstags 
in Drennhausen.

Die nächsten Termine, 
jeweils donnerstags um 19 Uhr:

12. + 26. Februar, 12. + 26. März

GGEMEINDENACHMITTAGEEMEINDENACHMITTAGE
Gemeindenachmittag um 15 Uhr in Marschacht:
11. Februar und 11. März

Gemeindenachmittag um 15 Uhr in
Drennhausen im Gemeindehaus:
18. Februar und 18. März

Kuchenspenden für Drennhausen bitte
bei Hella Meyer Tel. 04177-662 
anmelden.

GGEDÄCHTNISTRAININGEDÄCHTNISTRAINING ININ DDRENNHAUSENRENNHAUSEN

Soziale Kontakte fördern die Lungenfunktion.
Sind ältere Menschen sozial gut integriert, so macht es sich auch in der
Atemleistung (Lungenfunktion) bemerkbar. Dieses hat wiederum positiven
Einfluss auf die Gesundheit und Lebensqualität.
Älteren Menschen ist daher zum Wohle ihrer Gesundheit anzuraten, ihre so-
zialen Beziehungen bis ins hohe Alter zu pflegen.
Das wäre ein Grund, unsere Gedächtnistrainings-Stunden zu besuchen. Wir
trainieren natürlich verschiedene Hirnleistungen wie z.B. Merkfähigkeit,
Konzentration, Wahrnehmung usw., aber wir singen gemeinsam, bewegen
uns, lachen viel, denn es werden auch Witze erzählt.

Wir treffen uns am:     10.2. und 24.2.
10.3. und 24.3.

jeweils um 15 Uhr im Gemeindehaus Drennhausen.

Um Anmeldung wird gebeten!
Uta Bogenschneider
Telefon-Nr. 04176/357



SSPIELENACHMITTAGPIELENACHMITTAG ININ TTESPEESPE

Immer am 1. Montag im Monat treffen wir uns im Kirchlichen
Gemeindezentrum in Tespe, Schulstr. 8.

Unser Spielenachmittag findet wie immer seid 21 Jahren im 
Gemeindezentrum Tespe statt:

Beginn 14 Uhr - 16:30 Uhr

Wir freuen uns über Verstärkung!!

Einfach zusammen spielen, klönen und lachen; das machen wir am
Spielenachmittag. Habt Ihr Freude an Rummikub oder am „Mensch ärgere
Dich nicht“-Spiel? Spielt Ihr gerne Skat, Mühle, Dame oder Schach oder gibt
es ein anderes Karten- oder Brettspiel, das Ihr liebt? Es macht auch Spaß,
neue Spiele in Gemeinschaft auszuprobieren.

Herzliche Einladung an alle die Lust am Spielen haben, denn jeder kann
mitmachen. Zwischendurch gibt es Kaffee, Tee und Kekse, um sich zu stär-
ken.

Aurelia Block - Telefon: 04176/1584

SSKATRUNDEKATRUNDE
Wir spielen auch 2026 Skat im Gemeindezentrum Tespe, 16 -18 Uhr:

07.01.26 /21.01.26 /04.02.26/ 18.02.26 7/ 04.03.26 /18.03.26/
01.04.26

Ruf doch an - Aurelia Block Telefon: 04176/1584

SSENIORENNACHMITTAGEENIORENNACHMITTAGE DRKDRK
Die Seniorennachmittage finden immer am 4. Mittwoch im Monat 
von 15 bis 17.30 Uhr in den Sozialräumen der kleinen Sporthalle im Turn-
hallenweg 1 in Stove statt.

Auch Nichtmitglieder des DRKs sind herzlich willkommen.



KKINDERKIRCHEINDERKIRCHE ININ DERDER EELBMARSCHLBMARSCH
Wir treffen uns einmal im Monat samstags in Drennhausen im Gemeinde-
raum oder in der Kirche.  Wir freuen uns über jeden der dabei sein möchte,
dabei ist es egal ob mit Mama, Papa, Opa oder Oma.
Die nächsten Treffen sind am:

Bei Fragen wendet euch gerne an 
Ivonne Rieckmann, 
Telefon: 0173/3509202. 

Liebe Grüße vom Kinderkirchenteam, 
Pastor Stahlmann und Ivonne Rieckmann

JJUNGSCHARUNGSCHAR – – ICHICH BINBIN DABEIDABEI !!
Wir spielen, lachen, toben, singen, bolzen,

hören Geschichten aus der Bibel und
fahren ins Zeltlager.

Du bist zwischen 7 und 13 Jahre alt?

Dann komm doch auch vorbei:
Mittwochs, 18 – 19:30 Uhr* im

Gemeindehaus Drennhausen, Kirchweg 4.

*nicht in den Ferien.





IINTERVIEWNTERVIEW

Was man durch das Schreiben von Krimis für die Zukunft der Kirche
lernen kann.

Ein Gespräch mit Prof. Dr. Hanns-Stephan Haas

Teil 1: Was ist der Mensch? Von Alsterdorf zum Krimiautor.

Gemeindebrief
Es ist schön, dass Sie heute zum Neujahrsempfang unserer Elbmarschge-
meinde gekommen sind und uns eine Leseprobe aus Ihrem neuesten Krimi-
nalroman „Tödliche Blüte“ geben konnten. Ich bedanke mich auch für Ihre
Bereitschaft zu einem Gespräch für den Gemeindebrief und möchte Sie kurz
unseren Leserinnen und Lesern vorstellen:

Sie sind Pfarrer, Theologe und Ökonom, Wissenschaftler und Hochschulleh-
rer. Sie waren von 2008 bis 2021 Direktor der Evangelischen Stiftung Als-
terdorf und haben bis Ende 2023 das Zukunftsprozessteam der
Landeskirche Hannover geleitet. Und das sind noch längst nicht alle Aufga-
ben, die Sie als Christ und Kirchenmann ausgefüllt haben. 
Wir wollen uns aber heute nicht über Ihre Arbeit als Mann der Kirche unter-
halten, sondern über Ihre Arbeiten als Krimiautor sprechen. Ihr erster Kri-
minalroman entstand 2015, als Sie Direktor der Evangelischen Stiftung
Alsterdorf in Hamburg waren. Erzählen Sie bitte, wie es dazu kam, die Ein-
richtung in Alsterdorf in Ihrer ersten (nicht-wissenschaftlichen) Veröffentli-
chung („Handicap mit Todesfolge“) zum Tatort werden zu lassen?

Prof. Dr. Haas
Als ich in der Evangelischen Stiftung Als-
terdorf gearbeitet habe - und dort auf
die schwierige Geschichte der Alsterdor-
fer Anstalten in der Zeit des Nationalso-
zialismus gestoßen bin - habe ich mir
die Personalakten meiner Vorgänger an-
geguckt und zwar nicht nur derjenigen,
die tief verwickelt waren in das Un-
rechtssystem der Nationalsozialisten,
sondern vor allen Dingen der unmittel-
baren Nachfolger in der Nachkriegszeit,
um zu sehen, wie sind die denn eigent-
lich umgegangen mit ihren schuldig ge-
wordenen Vorgängern. 



Und da bin ich auf einige Briefe gestoßen, Gratulationsschreiben für den
wirklich tiefbraunen Vorstandsvorsitzenden aus dieser Zeit und vor allen
Dingen auch den leitenden Psychiater, und ich war so entsetzt von dem
freundlich neutralen, manchmal bis ins Schleimige gehenden Briefverkehr,
dass ich gedacht habe, darüber schreibe ich jetzt mal nicht einfach einen
Aufsatz mit ordentlichen Fußnoten, sondern daraus mache ich mal einen
Krimi. 
Und dabei habe viel mitbekommen von der Nachkriegsgeschichte, die zum
Beispiel einen Höhepunkt dadurch hatte, dass der leitende Arzt, der selbst
auch schwierigste Verhaltensweisen gegenüber Menschen mit Behinderun-
gen in der Zeit des Nationalsozialismus an den Tag legte, dann mit Kriegs-
ende entlassen wurde und versucht hatte, sich wieder einzuklagen. In einem
Gerichtsprozess bekam er dann sogar Belegbetten wieder zugesprochen,
die er bis in die 60er Jahre im Krankenhaus behalten und gleichzeitig wieder
eine gutachterliche Tätigkeit aufgenommen hatte für die Ersatzansprüche
von Menschen mit Behinderungen, die im Rahmen des Nationalsozialismus
geschädigt oder umgebracht wurden. 
Das ist so schrecklich gewesen und hat mich so berührt, auch aggressiv ge-
macht, dass ich gedacht habe, daraus muss ich mal etwas anderes machen.
Ein anderer Beweggrund war aber auch, dass ich zu der Zeit schon relativ
viel wissenschaftliche Arbeiten geschrieben hatte. Diese werden im Regelfall
- das weiß ich noch aus meiner Zeit an der Hochschule - von Menschen ge-
zwungenermaßen gelesen, weil sie es sozusagen für Lehrveranstaltungen
brauchten. Ich hatte mir vorgenommen, irgendwann einmal Bücher zu
schreiben, die die Leute freiwillig kaufen. Das war dann mit dem Schreiben
des ersten Krimis gelungen.

Gemeindebrief
Darf ich einmal nachfragen, warum Sie nicht eine Dokumentation geschrie-
ben haben über die schrecklichen Vorgänge in Alsterdorf? Warum haben Sie
daraus einen Krimi gemacht?

Prof. Dr. Haas
Das eine war, dass es dazu auch schon einiges Wissenschaftliches gab, was
aber jetzt diese Zusammenhänge, auf die ich gestoßen bin, nicht aufgear-
beitet hat. Und dass man zum anderen mit wissenschaftlichen Studien ei-
gentlich immer nur ein Fachpublikum erreicht. Also es wären dann wieder
die gleichen Verdächtigen gewesen, die das mit Interesse und hoher Sach-
kenntnis angeguckt hätten. Und ich habe eben auch gedacht, dass es ja
auch viele Mitarbeitende in der Stiftung oder Interessierte in der Hamburger
Öffentlichkeit gibt, die einfach mal wissen wollen, wie war denn diese Zeit
der sogenannten Entnazifizierung zum Beispiel? Und welche Kontinuitäten
gab es? Was hat es vorher gegeben? Es gibt auch einige Dinge, die man tat-
sächlich nicht genau nachweisen, aber die man berechtigt vermuten kann,
die würde ich in einen wissenschaftlichen Aufsatz nicht reinbringen können
oder in eine Dokumentation. Aber die Frage ist berechtigt, ich habe tatsäch-
lich damals auch die Frage von einem Verlag gekriegt, der meinte, schreiben
Sie doch lieber eine Dokumentation darüber. Das findet mehr verlegerisches
Interesse als schon wieder ein Kriminalroman. 



Gemeindebrief
Was gab es denn überhaupt für eine öffentliche Resonanz auf den ersten
Krimi „Handicap mit Todesfolge“? Wie waren die Reaktionen nach dem Er-
scheinen?

Prof. Dr. Haas
Es gab eine relativ hohe Resonanz, gerade auch in der kirchlichen Öffent-
lichkeit mit sehr vielen positiven Rückmeldungen. Schwieriger waren die –
und das war mir natürlich auch klar – bei denen einige Menschen kritische
Rückfragen gestellt haben im Blick darauf, dass sie sich in dem Roman
selbst dargestellt sehen würden. Hier kann ich vielleicht eine kleine witzige
Anekdote nennen: Eine meiner Schwestern hat bei der Ermittlerin aus dem
ersten Krimi gesagt, das Doppelkinn von der Doro, das bin doch ich - oder?
Und ich dachte, ja, das war sie. Aber sie kommt ansonsten nicht vor. Es sind
nur wenige kleinere Details. Ich habe da zum Beispiel einen Menschen mit
Autismus in seinen Bewegungsabläufen beschrieben. Der hat noch die
höchste Ähnlichkeit mit einer lebenden Person. Alle anderen, ein homose-
xueller Schulleiter oder der Archivar; beide sind schlichtweg erfunden, auch
wenn es die Funktionen natürlich gibt.

Gemeindebrief
Aber sie wurden nicht verklagt etwa? 

Prof. Dr. Haas
Nein, Das hatte ich auch vorher abgecheckt, ob mir sowas droht. Und es
war eigentlich klar, dass man eine sehr hohe schriftstellerische Freiheit hat,
wenn man sich mit der Zeit des Nationalsozialismus beschäftigt. 

Gemeindebrief
Sie waren ja 13 Jahre lang Vorstandsvorsitzender der Stiftung Alsterdorf.
Gab es innerhalb dieser Zeit denn Reaktionen aus dem Kreis der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter zu dieser Krimiveröffentlichung?

Prof. Dr. Haas
Ja, viele überwiegend positiv, weil natürlich auch die Stiftung selbst in ihrem
Arbeitsansatz eigentlich positiv beschrieben wird. Im Grunde ist es auch ein
bisschen Marketing für die Stiftung gewesen und kritische Rückfragen eben
überwiegend im Blick auf die Vereinbarkeit mit meiner Rolle als Vorstands-
vorsitzender. 

Gemeindebrief
Was ist das für ein Signal, wenn der Vorstandsvorsitzende dieser großen
Stiftung sich die Zeit nimmt, Kriminalromane zu schreiben?

Prof. Dr. Haas
Ich habe darauf immer geantwortet: Nächte werden überbewertet, also, dass
es nicht während meiner Arbeitszeit geschrieben wurde.



Gemeindebrief
Ehrlich gesagt, finden Sie das nicht ein bisschen ungewöhnlich, dass ein
Theologe, Wissenschaftler, Hochschullehrer und Pastor Krimis schreibt und
damit als Autor dieser Krimis sehr bekannt wird? 

Prof. Dr. Haas
Eher nicht. Es gibt einige schreibende Pastoren, aber auch nicht mit sehr
großem Bekanntheitsgrad. Ich bin leidenschaftlicher Bibelleser, immer noch.
Die Bibel ist ein Buch voll von Verbrechen. Es geht direkt sozusagen auf Seite
drei mit einem Brudermord los und dann haben wir das gesamte Spektrum
von Vertreibung, Vergewaltigung, Mord - alles. Und nun ist die Bibel natür-
lich nicht getrieben aus Faszination für das Verbrechen. Das ist ein guter
Krimi eigentlich auch nicht. Es gibt ein tiefes Interesse an einer unverstellten
Sicht auf den Menschen, auch auf seine dunklen Seiten. Das ist in der Bibel
so und das ist auch in guten Krimis so. In dem Moment, wo aus Gut und
Böse Stereotypen werden und handelnde Gute gegen handelnde Böse auf-
treten, wird der Krimi ja total langweilig. Meine erste Doktorarbeit habe ich
im Bereich der theologischen Anthropologie geschrieben. Mit dem Schreiben
von Krimis bleibe ich dem Thema „Was ist der Mensch“ treu. Nur, dass ich
eben von bestimmten Zwecken und Beschränkungen befreit bin. Das ist,
glaube ich, der größere Zusammenhang, wobei ich sagen muss, dass das
Genre Krimi mir auch irgendwie liegt, aber darauf kommen wir wahrschein-
lich gleich noch. 

Gemeindebrief
In „nordkirche.de“ gab es einen Artikel mit der Überschrift „Diesem Professor
macht das Morden Spaß“. Haben Sie häufiger solche - hier scherzhaft ge-
meinten - Rückmeldungen aus der Kirche bekommen? 

Prof. Dr. Haas
Es ist ein sehr wohlwollender Artikel. Meine Nachbarin hat irgendwann zu
meiner Frau gesagt, sie müsse jetzt wohl besser auf sie aufpassen, nachdem
sie das gelesen hatte. Im Prinzip muss man sagen, dass man auch bei Mord
oder Mordmethoden Spaß entwickeln kann, originelle Wege zu finden. Also
In meinem ersten Krimi ist es ja zum Beispiel so, dass der Mörder den An-
spruch hat, seine Opfer mit einer zu ihnen passenden Mordmethode um-
zubringen. Das zu konstruieren macht schon Spaß. Letztlich ist es auch da
wieder das Hineindenken in Menschen. Und es ist häufig auch harte Arbeit.
Ich habe einen guten Kontakt gehabt mit dem Hamburger Rechtsmediziner
Professor Püschel und bin irgendwann mal begeistert zu ihm hingegangen,
weil ich mit ihm über die Folgen des Einsatzes eines Elektroschock-Teasers
sprechen wollte. Das spielt im zweiten Krimi ja auch eine Rolle. Ich hatte
verlässliche Informationen, wie das gehen könnte, durch eine Eigenblutver-
giftung im Kontext von so einem Teasereinsatz. Professor Püschel sagte
dann, vergessen Sie es, das ist ein Fake, das wird nie funktionieren, das kön-
nen Sie so lange machen, wie Sie wollen. Aber warum machen Sie es nicht
so und so? Also dann hatte ich direkt einen guten Ansatz. Man muss also
auch manchmal Profis, wie bei vielen anderen Themen, an der Hand haben,
die einem helfen, da weiterzukommen. 



Gemeindebrief
Ich weiß nicht, ob es so durchgängig stimmt, denn ich habe Ihr erstes Buch,
das in Alsterdorf spielt, ja noch gar nicht gelesen. Doch mir fiel im zweiten
und dritten Roman auf, dass es um gesellschaftskritische Themen, um ältere
Menschen und Demenzkranke in Hamburger Milieus geht. Eine ältere de-
menzkranke Dame z.B., die ihren Gatten in der Waitzstraße überfährt.
Warum ist das so? 

Prof. Dr. Haas
Es hat im Wesentlichen zwei Gründe: Recherchen macht man am besten an
Orten, die man kennt. Deshalb spielt Hamburg eine Rolle, weil ich mich da
am besten auskenne. Und wenn ich, wie zum Beispiel im ersten Krimi, eine
sehr lange Wanderung auf Korsika schildere, dann weil ich die selbst in
Etappen gemacht habe und die Orte kenne. Der zweite Grund ist, dass die
beiden Kriminalromane, die Peter Wenig und ich geschrieben haben, ja auch
in Kooperation mit dem Hamburger Abendblatt entstanden sind. 

Es ist deshalb den Verlagen
immer wichtig gewesen, dass es
ein Hamburg-Krimi ist; wir sagen
eigentlich lieber Kriminalroman,
weil damit auch ein anderer An-
spruch ausgedrückt wird. In un-
serem neuen Krimi, den wir jetzt
in der Mache haben, verlassen wir
das. Wir gehen teilweise aus dem
Hamburger Raum hinaus; es
kommen andere Orte vor, und wir
wollen es auch nicht mehr labeln
als Hamburg-Krimi, weil das hatte
im Wesentlichen Marketing-
gründe. Und genau, Sie haben
recht. Es sind oft gesellschaftliche
Themen, die wir aufgreifen. Das
hat auch etwas damit zu tun, dass
mein erstes Vorbild die Kriminal-
romane aus den 70er Jahren des
schwedischen Autorenduos Maj
Sjöwall und Per Wahlöö waren.
Wenn Sie die heute lesen, kom-
men Sie vor Lachen nicht mehr in
den Schlaf, weil die Gesellschafts-
kritik so offensichtlich und so un-
verstellt rüberkommt, dass es
schon sehr komisch wirkt. 



Gesellschaftliche Themen sind es auch, die uns reizen. Wir haben schon den
Anspruch, gesellschaftliche Themen aufzunehmen und - um auch Ihre an-
dere Frage aufzunehmen - das dann gern mit Situationen, die etwas zu tun
haben mit benachteiligten Menschen oder auch Herausforderungssituatio-
nen, die biografisch bewältigt werden müssen. Das gilt insbesondere na-
türlich für das Thema Demenz, wo wir dann auch gleichzeitig insofern relativ
hohes Know-how hatten, als mein Kollege und Freund Peter Wenig ein paar
Jahre zuvor den „Pflegeratgeber Hamburg“ herausgegeben und in dem Rah-
men viele Recherchen angestellt hatte, auf die wir zurückgreifen konnten. 
Insbesondere war es uns immer wichtig, dass die Menschen mit Leidenssi-
tuationen nie um ihre Würde gebracht oder karikiert werden. Da gab es auch
mal eine Reaktion, weil wir in „Vergiss den Tod“ eine Situation darstellen,
wo die an Demenz erkrankte vornehme Dame sich vorstellt, dass sie einen
persönlichen Kontakt zu Professor Brinkmann von der Schwarzwaldklinik
hat. Dazu wurden wir oft gefragt, ob wir das als Gag und damit auf Kosten
der Frau eingebaut haben. Aber es gibt diese Situation wirklich, wo das im
Fernsehen Gesehene nicht mehr von dem persönlich Erlebten unterschieden
wird, weil sie nämlich demenzkrank ist. Es war sehr reizvoll, in diesem Krimi
den anderen Umgang mit Demenz speziell in Schweden darstellen zu kön-
nen.

Hinweis
Das Gespräch wird fortgesetzt im nächsten Gemeindebrief, der im April er-
scheint.

Wenn Sie alle 3 Kriminalromane zum Sonderpreis von 25 Euro (plus Porto)
beziehen möchten, können Sie diese gern unter www.diekrimischreiber.de
bestellen.

Dr. Hanns-Stephan Haas ist Professor am Institut für Diakoniewissenschaft und Dia-
koniemanagement (IDWM) der Universität Bielefeld, Dozent für Systemische Theolo-
gie und Diakoniewissenschaft an der Kirchlichen Hochschule Bethel, war von 2008
bis 2021 Vorstandsvorsitzender der Evangelischen Stiftung Alsterdorf in Hamburg
und leitete bis Ende 2023 das Zukunftsprozessteam der Landeskirche Hannovers.
Das Gespräch führte für den Gemeindebrief Peter-Michael Schmidt im 
Januar 2026.  











RRÜCKBLICKÜCKBLICK PPÄCKCHENAKTIONÄCKCHENAKTION

Auch 2025 war die Aktion  - dank
großer Unterstützung - ein voller
Erfolg. Über 500 Pakete haben viel
Freude bereitet und ein Zeichen
der Nächstenliebe gesendet. Das
wurde auch in der Klinik - von Pa-
tientinnen und Patienten ebenso
wie vom Personal - als Ausdruck
christlicher Lebenshaltung wahr-
genommen. 

Michael Thon



KKONFIRMANDENZEITONFIRMANDENZEIT

KU 26 - Leitung: G. Stahlmann

immer dienstags, einmal im Monat, wenn nicht anders angegeben in den
Räumen der Marschachter Kirche

Beide Gruppen: 10. Februar, Fahrt zur Synagoge nach Hamburg
Gruppe A: 10. März
Gruppe B: 17. März

Vorstellungs-Gottesdienst der Konfirmanden:
Sonntag, 15. März, 10 Uhr in der Petrikirche Marschacht

KU 27 - Leitung: Paulo Goschzik-Schmidt
immer donnerstags, einmal im Monat, in den Räumen der 
Marschachter Kirche

15.1., 26.2., 19.3., 16.4., 7.5., 18.6., Sommerferien, 20.8.



KK INDERINDER- - UNDUND JJUGENDGRUPPENUGENDGRUPPEN
Mutter-/Vater-Kindgruppe für Kinder bis 2 Jahre  

Tespe Mo.   9.30 Uhr - 11 Uhr
Leitung: Jessica Fischer, +49 178 2337187
Leitung: Stefanie Müller, +49 176 61311838

Eltern-Kind-Spielgruppe für Kinder bis 3 Jahre
Die Kirchenmäuse treffen sich jetzt immer mittwochs in Drennhausen.
9.30 Uhr - 11:30 Uhr

Bitte vorher anmelden!

Ansprechpartnerinnen für die Kirchenmäuse: 
Savannah Lewitz, Tel. 0173 – 314 39 47
Jasmina Brandes, Tel. 0163 – 607 43 78

für 7 bis 13-Jährige
Drennhausen Mi.  18 Uhr
Ansprechpartnerin: Simona Grote Tel. 0151 21738843

in Marschacht,  Küsterhaus, 
www.tyrker.de

6 bis 11-Jährige, Fr. 16:30 Uhr - 18:00 Uhr
12 bis 14-jährige Mädchen*, Di. 16:00 Uhr - 17:15 Uhr
13 bis 15-jährige Jungen*, Fr. 17:30 Uhr - 18:30 Uhr 

Copyrighthinweis: N. Schwarz © GemeindebriefDruckerei.de



MMUSIKGRUPPENUSIKGRUPPEN /Ü/ÜBUNGSTREFFENBUNGSTREFFEN
Gemeinderaum Marschacht Mi. 20 Uhr 

Gemeindezentrum Tespe, Mi. 16-18 Uhr 
und nach Verabredung

Ansprechpartner: Paulo Goschzik-Schmidt, 0155-68034724





KKONTAKTEONTAKTE UNDUND IINITIATIVENNITIATIVEN
ININ DERDER EELBMARSCHLBMARSCH

– Ehrenamtliche Mitglieder des
Hospizdienstes bieten Unterstützung an durch zeitweilige Entlastung. Sie
begleiten Schwerkranke und Sterbende sowie deren Angehörige. Der Hos-
pizdienst ergänzt das vorhandene fachliche Behandlungs- und Betreuungs-
angebot.

Gesine Lorenz (Kontakt über die Samt-
gemeinde)

Elfriede Knorr, Tel. 04176/486 und 
Frank Gernert, Tel. 04176/7050

Treffpunkt ist in der Marschachter Kir-
che im oberen Gemeinderaum, dienstags 19.30 Uhr 
Ansprechpartner: Otto, Tel. 04152/74804 und 
Ansprechpartnerin: Gabi, Tel. 04176/9448685

an jedem 1. Sonntag im Monat ab 14.30 Uhr, im Deichhaus, 
Elbuferstr. 102, 21436 Marschacht. 
Kontakt: Bitte anmelden bei Renate Heine, Tel. 04176/948746

Soziallotsen bieten Sprechstunde im Gemeinde Büro Drage an
In Zusammenarbeit mit der Samtgemeinde Elbmarsch bieten ausgebildete
Soziallotsen eine regelmäßige Sprechstunde in den Räumen der Gemeinde
Drage , Winsener Straße 40 an.

Angeboten wird diese Sprechstunde von Silke Fritzsch-Maak und Lisa Meier.
Geleistet wird unbürokratische Hilfe z.B. beim Ausfüllen von Formularen,
Wegweisung zu Hilfsangeboten, Unterstützung bei der Suche nach einem
Fachdienst.
Die Sprechstunde findet jeweils am Donnerstag  von 16.00 Uhr – 17.00 Uhr
statt. Eine Anmeldung ist nicht unbedingt erforderlich aber wünschenswert.
Entweder unter der Samtgemeinde Elbmarsch Tel.Nr. 04176-9099-0 oder
unserem Notfall Telefon Nr. 0155/60136935
e-mail sozialberatung@sgelbmarsch.de
Kommen Sie gerne vorbei. Die ehrenamtliche Beratung ist für alle kosten-
los.

Wir fragen nicht nach Religionszugehörigkeit oder Nationalität



EEHEJUBILÄENHEJUBILÄEN
Wir veröffentlichen gerne Ihr Ehejubiläum (Goldene und Diamantene 
Hochzeit), wenn Sie uns dies im Vorwege mitteilen. 
Dies sollte 3-4 Monate vorher geschehen, damit wir Ihr Jubiläum in den 
passenden Gemeindebrief mit aufnehmen können. 
Wir bieten Ihnen an, Sie dann zu besuchen und eine Andacht/einen 
Gottesdienst bei Ihnen zu Hause oder in der Kirche zu feiern. 
Bitte sprechen Sie uns an! 

Gesamtkirchengemeindevorstand
: Kirchenamt Winsen/Luhe. 

Georg Stahlmann, Paulo Goschzik-Schmidt, Daniela Storr,  
Simone Pfaff 

5. März 2026

Wir freuen uns über Spenden für unsere Elbmarschkirchengemeinden auf
das Konto des Kirchenkreisamtes Winsen: 

Bei Überweisungen bitte immer Verwendungszweck und die Kirchen-
gemeinde angeben. 



21447 Handorf, Marschwegel 5    0155/68034724
E-Mail: Paulo.Goschzik-Schmidt@evlka.de 

21423 Drennhausen, Drennhäuser Str. 31 04177/226
E-Mail: georg.stahlmann@evlka.de 0157/34856201

Kirchenbüro und Friedhofsverwaltung
in Marschacht, Elbuferstr. 100 04176/224
E-Mail: gkg.elbmarsch@evlka.de 04176/912439
Montag u. Dienstag 9.30 Uhr-12.30 Uhr u. Donnerstag 14:30 Uhr-17.30 Uhr

04171/6902079

Vorsitzender Holger Kloft 0172/6791362
Stellvertr. Vorsitzende Kerstin Schlichting 04177/7632

21423 Drage, Kirchweg 4

Manuel Schultz 0174/5309811

Kirchweg 4 
Carola Knolle 04177/711110

21436 Marschacht, Elbuferstr. 100 
Birgit Wegner 01577/8872004

Stover Str. 76
Mandy Friedrich und Claudia Koss 04176/940727

21395 Tespe, Schulstr. 8 
Oliver und Sina Maischatz 0157/82892716

Kontakt: E-Mail: wort@wum-elbmarsch.de
Gerhard Koepsel: 04176/944388


